
T1 Ditie Autorıin geht dem eigenartıgen Phänomen nach, daß
Schuchardt den meısten Menschen auf dıe Frage ach ıhren Eınsam-

keıtserfahrungen zZunAaCNHs eher belastende SıtuatıonenEınsamseılin
Schluüussel ZU. einfallen, obwohnhl be? ENAaUETETN achdenken sıch ede(rT)

uch ınele DOosıtıve Erfahrungen erıinnNnert.er bleıbten ın en kınsamkeıt ımmer auf Gemeimnsamkeiut bezogen Negatıveebensphasen Einsamkertserfahrungen MUSSECN Wwrıe alle exıstentzellen
Gemelnsam en Krısen ın eınem mühsamen Lernprozeß bewdältıgtel gelernt aben, werden, ber dem entscheıidend auf dıe ahe lıebenderalleın seın! Menschen ankommt. red

en Sie das auch schon einmal gefragt sich selbst und
andere: „Einsamkent, WaS edeute: das für mıch ?** der
och persönlicher gefragt „EINSAMSEIN, WasS rfahre ıch
er7‘{
eıt 1C ufgefordert worden bın, daruber schreıben,
habe ich diese ra vielen enschen un:! Gruppen BE-
tellt; 1ImMMer Wal das gleiche Zunachst fast atemloses
Verstummen, dann anhaltendes Betroffenseıin, chließ-
liıch scheinbar endloses chweigen Ich hatte OIlifenDar eın
Tabu beruhrt Fand die Sprachlosigkeit annn ndlıch

Negatıve orte, olgte fast zZzu rasch e1INe negatıver AÄAsso-
Assozlationen ziatıonen belastender Sıtuationen WwWI1e ZU. eispie

lter, Behinderung, Krankheit, Isolıerung, ngst,
Dunkelheit, eere, Abgrund, Ende, T’od
anchma auch differenzlerter:
„Keine Stiımme mehr aben, ungehör: bleıben, ohne Ant-
Wwort leıben, unverstanden se1in, ausgeschlossen werden,
mıt allem asten, Verantwortung, Leıitung ganNz alleın
gelassen, IC, verlassen se1ın
eltener und eher ogernd buchstabilert W1e aus den Tie-

Posıtive Erfahrungen fen der eele geboren artıkulierten sıch POS1t1LV nılf-
reiche Erfahrungen mıiıt 1Nnsamseın W1e ZU e1ısple.
„Ruhe, Besinnung, schöpferische Pause
ndlıch alleın, ıch annn NUÜU seın, WeNnNnN ıch
uch alleın se1ın darf :
der differenzilerter:
„Einsamse1in edeute:für mıch.

offen se1ın für Stıiımmen, dıe ıch nıcht OTe MmUS
der Welt Gottes, (1LUS der alır
edanken denken, dıe ıch nıcht zulassen annn » 3

eJuhten Raum geben,
weınen dürfen, ohne daß andere elastet,
Wult loslassen, ohne daß beleıidigt

Ja, Eıinsamsein ıst darıumfür mıch eın uUC Freiheut!‘‘
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bSo weiıt spannt sich der ogen uUuNnseIlel Erfahrungen mıt
dem, Was WIT als Einsamseın erleben fast vergleichbar
dem egenbogen, jener Brucke Gottes uns Menschen,
ZU. eigentlichenen

Muhsame Erinnerung Erstaunlich die Entdeckung WIT alle enschon iIrgend-
Wann einmal Eınsamselin als beglückende Erfahrung Eeli-

lebt; aber seltsamerwelse erinnern WITr uns daran NUrTr:

muhsam, fast Ww1e VO  - weiıt her, als ame au einer Vel-

sunkenen der gar schon verloren geglaubten Welt
chopenhauer spricht VO  - „Einsamkeıt als e1iner Quelle
des Glückes UN der Gemütsruhe‘‘; Eınstein sa VO  5 sıch,

lebe ın jener „Einsamkeit, dıe zın der Jugend neINVOLL,
ber ın den Jahren der eıre OSTLLC ser  ““
ber erinnern WIT uns doch och einmal selbst uch 1ın
der 1N|  el und Jugend Warlr Einsamseın f{ur mich eın
‚„koöstliıch‘"‘ 1n Zu eutlic steht MI1r die Weıisheıt
meıner Mutter VOI ugen Mıt ungeteilter ufmerksam-
eıt und unen!  ıcher Gute, Phantasıe un! Humor galt iıh-

aglıche orge dem Versuch, auf eengtestem Raum
(Nachkriegszeıt) jedem 1e' 1ın der Famlılie Kındern,
Eiltern, Gasten eine NSe ZU. Eiınsamseinkonnen
verschnhalien und sS1e auch nen Alltagsforde-
rungen verteıdigen W1Ee gewähren. Daß S1e selbst
el UrZz kam, Warl MI1r damals keineswegs bewußt;
ich geno 1N!  1C unbeschwert das Entrucktseın, dıiıe
Glückseligkeıit 1n meıner ureigenen Welt, Zzuerst mıiıt mel-
Ne. uppen, ann mıiıt meınen Buchern, agebuchern
und mıit meıner eige
Mehr oder weniger erinnern WIT unNns alle die ıN:  eıt,
die einsamen Spiele un:! Traume der Bettdecke, 1mMm
Zelt Oder 1ın dere, abDer auch auf dem Hochsıtz 1n den
Wiıpfeln der aume, sich uUuNnsSseIe Phantasıen fTel ent-
falten konnten. der Ww1e WITr Eiınsamkeıt suchten als Jun-
ge Menschen, unseTIren eiunlen und Fragen Raum
Jassen, Tagebuchaufzeichnungen auf dem achboden
verschlossen halten, edichtie schreiben, die INda.  ;

nıemandem zeigte, Luftschlosser bauen, Tagtraumen
en Zum e1iıspie miıtten ın eıner Kinderschar

auf eiıner TU. sıtzen un! eine Weltreise erleben;
die TU Walr einem ahrzeug vergleichbar ıls Hol-
gerssons’ Schwanen geworden, das UrC dıe
Welt un:! 1ın die Zukunft tragt der WIT betrachten den
satten, zufriedenen, seligen auglıng, der STL. vergnugt
begleitet VO Jauchzen der eigenen aute mıiıt siıch sel-
ber spielt. Sıe, 1e eser, finden selbst Beıispiele, WenNnn

S1e zulassen, ın Ihre 1N!  el zuruckzureısen, oder WenNnn

S1e Kindern zusehen.
ber auch ın 1N|  el un! Jugend g1bt dıe schmerzliı-
chen „peinvollen‘‘ Erfahrungen 1m Einsamseın: Wır den-
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ken das Gefuhl VO.  - Verlassenseın, die ngst, wWwWenn die
Eltern fortgehen, das Heımweh, Wenn eın Elternteil oder
Geschwister for  eiben, oder be1l Jungen Leuten das (Ge-
fuhl des Unverstandenseins be1 der OsungVO Eiltern-
aus auf der ucC ach eıner emeinschaft.

jJeder ebensphase Versuche ıch, die rgebnisse meıner Gespraäche, Erinne-
begluckende rungen un:! Lıteraturstudien zusammenzufassen, WITrd Je-
un schmerzvolle dermann offenkundig Unabhängig VO Lebensalter g1bt
Erfahrungen 1n jeder ebensphase beglüuckende ‚„„‚köstliche‘‘ WI1Ie

schmerzlich ‚„peinvolle*‘ Erfahrungen mıiıt Einsamsein.
ber jJe intensiver INa  _ zuhort und sıch eıt nımmt, ın
sıch hineinzulauschen, desto offenbarer trıtt die Erkennt-
nN1ıS zutage: das Einsamsein als OSTILC oder pe1invo
erlebt WIrd, ist weniger abhängig VO der Situation
sıiıch als vielmehr VO uUuNnNnseTeTr Einstellung dieser S1itua-
tion. Das el eiınvolles Eiınsamsein annn sich 1ın dem
Maße verwandeln, W1e Ansto/3 kritischer Erneue-
run, WITd; indem ich das Tleıden der Einsamkeit beJjaht
annehme, indem ich also selbst einwillıge, Trfahre ich,
da 3 Einsamsein eın Schlüssel Erfahrungen und
Erkenntnissen WIrd, die ZUT: e1ie bzw Z.U. eigentlichen
en lebenslang notwendig bleiben
Spure ich den ebenswegen der Menschen nach, die AUuSs

ejahender Eiınwilligung VO ‚„‚kKOöstlıchen‘“‘ Einsamsein
mM1r sprachen, kam MI1r oft den Sınn, S1e waren mıt

Hermann esse „„1m Nebel‘‘ gewandert:
‚„ Seltsam, ım wandern!
en ıst Eıinsamsern.
Keın ensch kennt den andern,
Jeder ıst alleın.‘‘
der S1e waren Manfred Hausmann auf dem „Weg 1Ns
Dunke gefolgt
„Wer des Liıcht’'s begehrt, MUßß ıNS Dunkel geh  N,
WaSs das Grauen mehrt, Läßt das eıl ersteh'n
Es wurde MI1IT eutlic. da lß diejeniıgen, die Versuc hat-
ten, ihres Schattens angesıic  1g werden, auch der
dunklen Seıte sehend un:! ejahen gegenuberzutreten,
eLwas VO  - der zweilierle1 Nna: W1e S1e olfgang VO  5
Goethe 1n seiner ‚„Marıenbader legie  C6 beschreibt in
ihrem en egrı1ffen hatten:
„Im temholen legt zıpezer ler G(Gnaden,
dıe Luft einatmen un sıch ıhrer entladen.
Du AN Gott, WeNnrtN ıch DTE
Dau an ıhm, WennN ıch wıeder entläfßt.‘
Die Marıenbader egıle veranschaulicht einerseıts, daß

Eın- un! Ausatmen WI1e Eın- und Ausgang, W1e An-
fang un! Ende, WI1Ie '"T’od und en untrennbar als Eın-
eıt zusammengehoren, un:! S1e veranschaulıicht anderer-
seılts, da ß das posıtıve Ooder negatıve TIeEeDNIS dieser Kr-
fahrungen, ob also das Einatmen Oder ob das Ausatmen
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en oder 'T"od als ‚„„köstlich‘‘ beglüuckend
erlebt werden: „Ich ime auf, WeNnTNT ıch ndlıch alleın
bın!“ oder als „pe1lınvoll“‘ schmerzlich erlıtten werden:
„Mır bleıbt dıe Luft WwWedgd, schnürt dıe WenrtN ıch
alleın bın"‘ Das bleibt das Geheimnis jenes Lernens, das
VOT der Herausforderung krıtischer Ereignisse nıcht
1e€. sondern sıch ıhnen stellt

Vor diesem Hıntergrund formulhiere iıch meıne ese
Meıne ese kınsamse1in ast ohne Gemeinsamkeit NC möglıch; un
Einsamkeıit un Gemeinsamkeit ıst ohne Einsamsein unmöglıch
Gemeinsamkeıt Dietrich Bonhoeffer schreibt azu (ın ‚„‚Gemeinsames

Leben
„Wer nıcht alleın seın kann, der ıite sıch vVvOoOT der (1emMme1ın-
scha 6
„Wer nıcht ın der Gemeinschaft ste.  'g der “te sıch vVDOT
dem Alleinsein
Aus den 'IThesen horen WIT uüuüberdeutlich Beıldes Eın-
samseın un:! Gemeinschaft hat fur sich ge.  n tiefe
grunde und eiahren Wer Gemeinschaft ı11 ohne die
Bereitschaft, seın Alleinsein erlernen wollen, der
sturzt sıch buchstablich TUC  OS ın das Jahrmarktsge-
schreı der leeren Worte un! Gefuhle blınden Aktıoni1is-
INUS, umgekehrt, WeTlr Alleinsein SUC. ohne die Bereıt-
schaft, seine Gemeinschaftsfähigkeit einuben wollen,
der versinkt ın Abgrunde bloßer Eıtelkeıten, narzılßti-
scher Selbstgefälligkeit un! selbstzerstorerischer Ver-
zweiıflung.
Es gilt un! darauf kommt MI1r die zıuwerzerle, G(NGa-
de wlederzuentdecken; das aberel konkret die epbpen-
igmachende Erlebnisfahigkeit Jebenslanger UC  ECeWwe-
gung auszuhalten, Ja, siıch demenın seiner Beıdseitig-
eıt Ganzheit angesichts er sSe1INeTr Krisen wıeder
ernend tellen Es War eın anderer als Alexander
Mıiıtscherlıich, der Mıtte uUuNnseTres ahrhunderts VO „Ler-
en als Suchbewegung‘‘ sprach eiNner Zeıt, da avı|
Rıesmann se1INe zeitkritische Analyse der „Einsamen
Masse‘‘ publizıerte. Es sSe1l dieser Stelle darauf qauf-
merksam gemacht fur den Christen bedeutet seın Ver-
such, seın agnıs, 1mM Glauben en, doch nıcht mehr
un nıcht weniıger als eben dieses lebenslange muhselige
Unterwegssein sıch selbst, ZU. Nachsten, Gott mıiıt
unen!  ıchen Eiınsamsein-Gezeiten vergleichbar Ebbe
und Flut 1ın der Nachfolge esu „Und esus gng aufden
BerTg, beten‘‘; W as George Bernard Shaw ZUI
Erkenntnis fuhrte „Ich erkenne JetzZtT, daß dıe Eınsamkeıut
(rottes se1ne Kraft ast.‘‘
Es annn eın Zweiıfel daruber bestehen, da 3 WIT aufNs
L1el rastlosen ucC ach Leıistung, Erfolg, uC oft weıt-
gehend vermeıden, uns den Krısen stellen:; bleiıben

369



eigene Erfahrungen mıiıt Eınsamsein oft aufgehoben, hın-
ausgeschoben bıs ZUTF Sterbestunde, nıcht selten den
TeIlS, den Schlussel ZU. enel verloren en
emgegenuber lernen WITr VO.  - betroffenen Menschen,
weil sS1e ihrer KrIise, Krankheıt, Behinderung nıcht ent-
fliehen konnten, WI1IEe sS1e angesichts der unabweılıisbaren
edrohung ihren Schlussel ZU. en suchten un! auch
fanden

Eınsamseın Daß UrCc. Eiınsamseın der Schlussel ZU en gefun-
Schlussel ZUen den werden kann, laßt sıch Lernweg einer KTrisenver-

arbeiıtung veranschaulichen, WI1e 1C iıhn AQus 500 Lebens-
geschichten betroffener Mitmenschen VO  _ 1900 bıs 1990
g Hıer konnen allerdings NUur stichwortar-
tig die acht Phasen genannt werden, 1n denen sıch der
Lernprozeß vollzieht nıcht vorzeıtig abgebro-
chen WITrd. uch wWenn exıistentielle Krısen WI1e schwere
Krankheit und ehinderung nıcht mıit Eiınsamkeit iden-
tisch Seın mussen, gehen sS1e doch melstens mıit Phasen
des Eiınsamseılins einher, daß die Verarbeıtung der KTI1-

zugleic der egınn eiınes Lernprozesses des Eınsam-
Se1Ns bedeutet. Die acht Phasen dieses Lernprozesses
konnen 1m 1ıld eiıner sıch ach oben ver]Jungenden
Spirale, dem Jahrtausendealten Symbol der Seelenreise,
dargeste werden2.

Krisenverarbeitung
als Lernprozeß
ıIn acht Spiralphasen g‚30

Ziel-
Stadıum

Ich tue' '0n8:
IMN SIONSeli  r

6 Anna  hme  ” 2i
on

Siınni05. ung za ID AAA al ulE — — aa Verhäö StadıumemoD0on3).

SI0nungesteuerte
SJoN
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aAggfes

m gerade ichn

awißheit.6  Derc  t se: uv  '  ıdach  /  P Cl Eiıngangsheit KOqmiErStadıumUngewiß mdgestäuerte
Dımension

Was ist eigentlich lo0s..

Vgl Schuchardt, Warum gerade ich Leıden un: Glaube, ffen-
bach (eTW. Auflage)

Graphik aus dem penN. uch. Vgl. uch Schuchardt, Jede
Krise ist eın Anfang, Dusseldorf
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Man en. sıch 1ın die Sıtuation einNes Menschen, der e —

a  IL, daß krebskran ist Er wIrd zunachst erstarren
un! 1n eine Aase der Ungewißheit treten ‚„„Was ist eigent-
lıch los 66 ach Erhärtung der Dıagnose kommt die
Aase der Gewißheit, die aber mıiıt dem vertrauten, ‚Ja,
aber das ann doch gar nıcht seın .6 abgeleugnet
WIrd, da U der Verstand, nıcht aber das Herz Ja
annn Menschen, die dieser ase alleın gelassen WelI-

den, brechen haufig schon 1ler den Lernprozeß ab un!
versuchen, der bedrohlichen anrneı eın en ang
auszuweichen. Be]l anderen sickert die verstandesmäßıg
rfaßte (Kopf-)Botschaft allmahlıch ZUTLTC gefuüuhlsmäßigen
(Herz-)Erfahrung UrCc. Jetzt omMm ZUTC Aggressıon

alle un:! es amılıe, Freunde, ollegen, Um-
we VOTLI em aber siıch selbst, W as übereinstim-
mend be1 en 500 lographen ZU Oodeswunsch un be1
Z7Wel Dritteln ZU. Sulzıdversuch geführt hat In eıner
vierten ase die Verhandlung mıit Arzten oder
die uC ach Wunder-Wegen (Z auf Wallfahrten
Wenn keine Anderung eintritt, veria der ensch 1ın De-
DTESSLION. Man TrTauert ber das, wWwWas schon aufgegeben
werden mußte un! Was och aufgegeben werden MU. In
der Aase der Annahme fragt INda.  - nıcht mehr, W äas verlo-
Ie  _ ist, sondern Was INa.  - mıit dem, Was och da ist, tun
ann Dies ann ZUTC Aase der Aktıyitat fuhren, ın der
alle Selbs  e- und Inıtliativgruppen wurzeln, und
SC  1e  iıch die Aase der Solıdarıta erreichen, ın der das
Ich seine Eınsamkeıt offnen un 1mM Wır gemeıinschaft-
lıch Verantwortung Lwragen beginnt
DiIie Loösung ın en unabwendbaren T1sSen besteht a1SO
darın, nıcht mehr 1mM Wiıderstand egen, sondern mıt dem
scheinbar Unannehmbaren en Auf solche Weise
annn auch WwW1e einleitend beschrieben aus dem ‚„„pe1n-
vollen‘*‘‘ Einsamseıln jenes ‚„köstliche‘‘ werden, indem sich
ZWarTl nıicht die konkrete Situation, ohl aber kın-
stellung azu verwandelt. Das aber el gelernt en,
e1ahen: einzuwillıgen, da ß Aaus Einsamseın Sınn,
uC. erlebt werden annn un! erwachst.

Mensc  1C ahe Wiıe das YFYallen das scheinbar ausweglose Einsamseılin
einziıges Heil-Miıttel einer Depression eın Schlussel ZU. en werden kann,

indem eın Partner VO  —_ Anfang die Krankheıt voll
mittragt, beschreıibt ngT1 eber-Gast 1ın ihrem Tage-
uCcC. S1e bekennt, da ß die MensSC  ıche ahe das einzıge
Wal, Was S1Ee erreicht hat, waäahrend sS1e sıch VO  - Giott 1mM
1C. gelassen fuühlte, aber aufgrun ihrer lebenslangen
Geschichte mıiıt ott auf ihn iNre ggression abladen
konnte. Die mMensC  ıche ahe wurde fur S1e ZU. Zeichen
eiınerunmıiıt Gott, enn diese Menschen verkor-

Weber-Gast, Weıil du N1C.| geflohen bist VOIL meıliner ngs Eın Ehepaar
durchlebt cdıie Depression des ınen Partners, Maınz 1978
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perten ihr die Nachfolge Jesu Weıl Giott fur eine schwer-
mutige Person eın Wegbegleiter mehr sel, urie INa  — S1e
eigentlich keinen Augenblick alleın lassen. ber gerade
mMenscCcC  ıche ahe sSel schwer gewahren. S1e glaubt
fest, ‚„„‚daß eın ensch, der seinen atz sucht neben @1-
NC der nıcht mehr weiıter kann, un! geduldiıig un! nbe-
irrt mitzutragen versucht, auch WenNnn ıhm och oft
ach Flucht ZzZUumutfe ist daß dieser ensch WIT.  1C et-
Was lebt VO  _ der achfolge esu 66

Ingr1i1d eber-Gast faßt ihre Erfahrungen
Weıil Du, Lebenspartner, nıcht geflohen ist VOL meıner
ngs Du gabs MI1r ahe un Annahme
Weıl Du, Gemeinde, nıcht geflohen 1st VOL meıner
chwermut: Du ast fur mich gebetet un! MIr ihn g -
zeigt!
Weıl Du, Gott, nıcht geflohen ist VOI meıner age Du
ast mich mıiıt Dır rıingen lassen, doch nıemals hast Du
mich losgelassen!

Was bedeutet das es Die Gemeinde kann zunachst den Eınsamen un! Kran-
fur die CNrısilıche ken ahe Seıin UrCcC das furbıttende S1e ann
Gemeinde? Menschen, die ın ihrer Schwermut ott Aa UuSs dem uge

verlieren drohen, ausdrucklicher die Gemeinde hineıin-
nehmen un! ihnen helfen, ihren Glauben als Tafit-
quelle wıederzufinden. Der Pfarrer un! andere Mıiıtglıe-
der der Gemeilnde ollten als Freunde depressiıver Men-
schen dieses schwilerige en aus unmıiıttelbarer ahe
mıterleben und mittragen. Die erkundıgung mußte
auch mıiıt der Schwermut mancher Orer TrTechnen un
Worte anbıeten, die auch in das Dunkel eiıner olchen
Krankheit hinabreichen Die Klagepsalmen ollten 1ın den
Gottesdienst gebrac werden, weil mıiıt ihnen der frel-
mutige Umgang mıit Gott eingeubt werden annn

Liselotte Wılk Iie gesellschaftlıche Entwiıicklung der ET  NE' Jahr-
Die POStItMOderne zehnte geht ZWÜT ın ıchtung auf eıne starkere Indıviudua-

lsıeTruNng, dıe sıch ın gewissem Ausmaß ısolatıonsför-G(resellschaf:
1nNe Gesellschaf‘ ern auswırkt, dıe aber uch dıe Emanzıpatıon N!

freıe Entfaltung fördert Erfreulıcherweise sınd NUÜu ıWwen-„1solıerter Gruppen vVvO  S enschen völlıg ısolzert Kırche un Ge-
Eınzelner‘‘? sellschaft ollten sıch gemeinsam bemühen, dıesen Men-
Kınıge Sozlologische schen, ber uch den NnNUÜu für e1ne bestıiımmte Zeıt stärker
Uberlegungen 1SOLLET. ebenden tragfühıge Netzwerke anzubıeten. red

Immer wıeder der Geschichte wurde das chreckge-
spenst einer Gesellschaft, die charakterisiert ist ure das
isolierte Nebeneıilnander-Exıistieren egozentrischer g —
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